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Begründung der Jury
Die denkmalgerechte Wiederherstellung des ehemaligen Wohn-Stallhauses und die Reparatur des Bestandes mit traditionellen Baustoffen ist hervorzuheben. Der Erhalt der kaum noch tragfähigen, für die Region einmaligen Holzbalkendecke über dem Keller, durch Einziehen einer zusätzlichen Balkenlage ist anerkennenswert. 

Das Bauwerk/Geschichte

Einen bemerkenswerten Teil der Ortschaft Mistendorf bildet der Lindenplatz mit seinen Fachwerkhäusern vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. Im nörd-lichen Teil sind die historischen giebel-ständigen Anwesen noch erhalten. Den Mittelpunkt des Platzes bildet das älteste erhaltene Anwesen »Lindenplatz 6«. Es gehört zu den spätmittelalterlichen bzw. frühneuzeitlichen ehemals wohl größeren bäuerlichen Anwesen und zählt zu den ältesten erhaltenen Wohnstallhäusern Oberfrankens. 

Eine dendrochronologische Untersuchung ergab eine Entstehungszeit um 1500. Glückliche Umstände haben größere Eingriffe in die Struktur des Hauses verhindert, so dass das Raumgefüge im Wohnbereich weitgehend erhalten blieb. Nach den geschwärzten Balken außerhalb der Stube handelt es sich um ein heute nur noch selten 
zu findendes »Rauchhaus«. Eine weitere Seltenheit ist die gut erhaltene Bohlenstube, deren Bohlen-Balken-Decke unterhalb der eigentlichen Geschossdecke eingebaut ist. Den bedeutendsten Befund für die oberfränkische Region stellt die Konstruktion der Kellerdecke als Holzbalkendecke dar. 
Das Anwesen »Lindenplatz 6« hat die einzige bekannte erhaltene Holzbalken-kellerdecke in ganz Oberfranken. Die mehr als 500 Jahre alte Decke ist somit ein einmaliges Zeugnis für den oberfränkischen Raum.

Das mit einem steilen Satteldach ver-sehene Fachwerkhaus ist eingeschossig und steht auf einem hohen Sandsteinsockel, der schon dem Keller zuzuordnen ist. Am vorderen Giebel zeichnet sich im dreizonigen Fachwerkverband der breitere, zweiachsige Stubenbereich vom schmäleren Kammerbereich deutlich ab. Das Dachwerk ist eine sehr frühe Form der liegenden Stuhlkonstruktion. Die Stuhlgebinde stehen hierbei in jedem dritten Gespärre. Der Windverband des Dachwerks besteht zwischen den beiden Stuhlgebinden aus einem Strebenpaar in Form eines Andreaskreuzes.

Die Ausgangslage

Das Haus war bis 1982 bewohnt. Bis zu diesem Zeitpunkt wurden keine Erhaltungsmaßnahmen unternommen. Nach Empfehlungen des Denkmalamtes wurde in den 1980er Jahren das Dach neu gedeckt, Tragwerksreparaturen unternommen, sowie die Gefache des Südgiebels mit Porenbetonsteinen ausgemauert. Nach Auszug der Bewohner stand das Haus leer. Die Balken des Stallgebäudes waren sehr stark mit Holzschädlingen befallen. Der Befall war stark fortgeschritten, Teile des Stallgebäudes waren bereits eingestürzt, so dass ein Erhalt nicht mehr möglich war.

2005 wurde das Haus von den jetzigen Besitzern gekauft und bis 2007 denkmalgerecht saniert.

Bauliche Maßnahmen

Das noch vorhandene historische Trag-werk blieb vollständig erhalten und wurde nur an den notwendigen Stellen repariert, ergänzt oder ausgetauscht. Um die Folgen starker Setzungen in der NW-Ecke statisch zu beseitigen, wurde eine behutsame Rückverformung des Gebäudes vorgenommen. 

Bei einer Notsanierungsmaßnahme im ausgehenden 20. Jahrhundert wurden nahezu alle Dachsparren ausgewechselt und die historische Dachhaut durch eine neuzeitliche Biberschwanzdoppeldeckung ersetzt. Diese Eindeckung wurde jetzt entfernt und durch handgestrichene historische Ziegel ersetzt. Eine kombinierte Zwischensparren- und Auf-dachdämmung entsprechend heutigem Standard wurde eingebaut. 

Die Porenbetongefache wurden ausgebaut und durch Lehmstakenausfachungen im traditionellen Sinne wieder geschlossen. 

Im Erdgeschoss bleib die Bohlenstube komplett erhalten. Die Außenwand er-hielt eine reversible Innenwandschale aus Lehmsteinen mit integrierter Wandflächenbeheizung. Die vorgefundenen Fenster blieben erhalten und wurden als Kastenfenster ausgebildet. Die Unterzüge der Geschossdecke wurden durch einseitige, nicht einsehbare Stahlverstärkungen ertüchtigt. 

Die Holzbalkendecke über dem Kellergeschoss war infolge Schädlingsbefalls und Moderfäule stark in Mitleidenschaft gezogen, viele Balken waren nicht mehr tragfähig. Im Bereich des Bodenaufbaus im Erdgeschoss wurden neue Eichenbalken eingezogen, so dass 
die historische Decke komplett entlastet ist. Anerkennung verdient die denkmalgerechte Wiederherstellung unter Verwendung historischer Bauweisen und die Sicherung der gefährdeten Bereiche, ausgeführt weitgehend mit traditionellen Baustoffen. 
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